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roar, befdtjaftigte ibn btei ju fefjr, al§ bafi eï bte*SRur)e ge*

funbert fjâtte, nod) weitere Sc.adjforfdjungen anguftetlen. SBogu

aud)? SBas er biêber, burd) einen 33fid in biefe eine ©djublabe
gefefjen fjatte, genügte ifjm bolfftänbig, um gu roiffen, baf] Sina
ïaum baê Unfdjulbêtamm roar, baê ifjre §errin fjinter; ifjr
bermutete. ttnb bod) roar eê nidjt baê, roaê er fidj erft ge*

badjt fjatte. Sîidjt fleine ©iebftäfjfe, nidjt unbebeutenbe Un*
regetmäf3igteiten Äomifdj roar baê fd)on. ©r fjätte für bie

Sugenb Sinaê nod) borgeftern bie §anb inê geuer gelegt. ©aê
fjeifet, nein, geraberoegê inê geuer bod) Wofjf nidjt. SJcan legt
fjeutgutage feine §änbe nidjt fo ofjne toeitereê inê geuer. Stber

immerfjin
S3ob ©toE fufjr jufammen. SBar ba nidjt jemanb an ber

Süre? $a, ridjtig. SDie Älinfe toar nadj unten gebrüdt unb
ging langfam toieber in bie £>ölje. Sßob füfjlte fein S3Iut inie
^eufenfdjfäge. SBaê follte er beginnen? SBie fid) entfcfjulbigen?
©ie Sfugen ftarr auf bie Sürfiinfe gefjeftet, berfudjte er gu
benfen, fafj fid) aber aufeer ©tanbe, einen richtigen ©ebanfen*

gang fo lange gu berfofgen, biê er an fein ©nbe fam. ©ann
fiel ifjm ettoaê auf: ©aê fonnte nidjt Sina fein, bie fetjon
toieber fjeimfefjrte. ©ie fjätte fidjer nidjt erft gagfjaft bie Ältnfe
gebrüdt, fonbern märe, übergeugt, bafe bie Süre unberfdjloffcn
toar, barauf toêgegangen unb, fidjer nidjt ofjne ©ebolter, bon
bem unerwarteten SBiberftanb gurüdgefdjlagen roorben.

S3ob ©toff atmete nadj biefer geftftellung erteidjtert auf.
SBenn eê nidjt Sina mar SJÎit jebem anbern SJcenfdjen
molïte er in ber gegenwärtigen Sage ofjne ©cfjWterigfeiten
fertig merben. ©a füfjlte er fidj geroiffermafeen gu §aufe unb
in ber Stoffe eineê beftefften Befdjûtjerê. Sîur nidjt afê ©in*
bringfing überrafdjt Werben, ©aê märe baê Sßeinlidje geroefen.
SBenn er aber in bie Sage fam, felber einen ©inbringfing gu
überrafdjen, um fo beffer

©r bradj feine ©ebanfen ab unb ftarrte bon neuem nadj
ber Süre. Seife unb borfidjtig rourbe nun ein ©djlüffel inê
©djlüffellodj gefdjoben. ©r berfudjte fidj 51t brefjen, fanb aber
einen SBiberftanb, auf ben er nidjt gefafet fein mödjte. SSob fafj,
beinafje lädjelnb, roie ber ©djfüffet umfonft jenen nadjgeben»
ben SBiberftanb fudjte, ben er braudjte, um baê ©djfofe ju
öffnen, ©djtiefelid) entfdjfofe fidj S3ob, bem ©biet ein ©nbe gu

madjen. ©r fdjob ben Stieget bötbar jurüd unb ftellte fidj
tjinter bie Süre. Seife rourbe ber ©djlüffel gurüdgegogen. ©ann
tat fid) bie Süre langfam auf, eine bunfle ©eftalt fdjob ftcfj

fjerein unb bor S3ob ©totl ftanb greb ©eifemeier, ber ©ofjn
beê Çaufeê.

greb roar berart berbfüfft, bafe er nidjt nur feine SBorte

fanb, fonbern fogar, Waê ifjm fonft nidjt alte Sage baffierte,
feinen SJcunb gu fdjliefeen bergafe. S3ob ©totl genofe ben SSor*

teil, ber ifjm baburdj geworben War, bafe er bie Ueberrafdjung
fjatte fommen feben unb fanb berfjâltniêmâfeig rafdj feine
gaffung.

,,©arf idj ^bnen bielleidjt einen ©tufjl anbieten, §err ©eife*
meier?" fragte er mit auêgefudjter §öffidjfeit, fjinter ber $ronie
fdjalftjaft lädjelte.

3118 greb nidjt antwortete, fubr 93ob fort:
@ê ift bielleidjt ein bifedjen brimitib fjier für unfere 33er*

fjältniffe. Stber ba ©ie midj fjier oben befudjen, Wo ©ie midj
bodj unten in ber SBofjnung faft jeben Sag ungeftört fbredjen
fönnten, Werben ©ie £yfyre befonbern ©rünbe Ijaben, nidjt
Wafjr, §err ©eifemeier?"

©ie festen fidj auf bie beiben eingigen borfjanbenen ©tüfjle,
nadjbem S3ob bon bem einen erft nodj einige ^leibungêftûde
Weggenommen unb auf baê S3ett gelegt fjatte.

©ine gigarette", ^x «3orj ram lieber fort, fann icf)

^fjnen fjier leiber nidjt anbieten. SBir müffen barauf Stüdfidjt
nefjmen, bafe in biefem Staunt nadjfjer gefdjlafen Werben mufe

Wenn audj bielleidjt nidjt fefjr fange."
greb fjofte enbticfj gn einer ©ntfdjufbigung auê unb fagte

ffodcnb:
,,8d) ©aê ift nämlid) ."
©igentfid)", begann nun S3ob Wieber, fefje idj nidjt ein,

Warum Wir'ê unê nidjt bodj bequem madjen follen. $dj fjabe
einen Sluftrag fjier unb ©ie fjaben ben gimmerfdjfüffel.
©0 Wirb man unê beiben ein Stedjt, unê fjier aufgufjalten,
nidjt beftreiten fönnen. Sllfo, bitte, lieber £>err greb ."

©r fjielt bem immer nodj erftaunten ©aft feine gigaretten*
fdjadjiel fjin, gog fie aber Wieber gurüd, afê greb gugreifen
Wollte unb fagte:

§att! ©ê ift bielleidjt bodj beffer, Wenn Wir biet $fjre
©orte raudjen. SBenn ©ie atfo fo freunbfidj fein möcfjten

$dj Witt midj gerne bei nädjfter ©etegenfjeit rebandjieren."
greb reidjte ifjm feine giaatetten, unb nadj ben erften

gügen fagte S3ob, lädjelnb:
,,©a Wir unê nun einmal biet getroffen fjaben, barf idj

©ie bieEeidjt um eine fleine Stuêfunft bitten?"
©r gog bie SJcäbdjenfdjublabe tjerauê unb meinte:
,,$d) babe mir ben $obf getbtodjen, miefo Sina gu biefen

ßoffbarfeiten fommt? ©er ©djlüffel in $fjtet §anb aber gibt
mir Slufflärung. ©ê ift Wobt tidjtig, Wenn id) anrtefjme, bafe

©ie, lieber greunb "
greb Wollte auffafjren, Wie ein Äabalier, ber fiifjlt, bafe

ein anberer in ©inge fjineinfcfjnüffeft, bie ifjn altein angeben.
SSob aber legte iljm bie £>anb auf bie Stdjfeln unb fagte be*

ruljigenb:
Scidjt aufregen, lieber greunb. ©ê bürfte fidj borauêfidjt*

lidj faum lofjnen. $d) Witt .^tjnen, Wenn ©ie mid) einWeifjen,
bafür gerne fagen, Wo ©ie bie Äfeine nadjfjer treffen fönnen."

SBaê? ©ie Wiffen ."
$a. Unb Wenn ©ie bamit einberftanben finb, gefjen Wir

fie nadjber gufammen befudjen."
greb fam au§ bem ©taunen nidjt tjerauê. S3ob brängte:

SBir baben bielleidjt biet Qzxt, bielleidjt nidjt. Sluf jeben

galt ift eê gut, Wenn Wir unê beeilen, ©arf id) ©ie, alê
Äabalier, barum bitten, mir gu fagen, ob baë" et beutete

auf bie ©djublabe Sb^e ©efdjenfe finb? ©ie bütfen meinet
Siêfretion felbftberftänblid) gang ficfjer fein."
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war, beschäftigte ihn viel zu sehr, als daß er die 'Ruhe
gefunden hätte, noch weitere Nachforschungen anzustellen. Wozu
auch? Was er bisher, durch einen Blick in diese eine Schublade
gesehen hatte, genügte ihm vollständig, nin zu wissen, daß Lina
kaum das Unschuldslamm war, das ihre Herrin hinter ihr
vermutete. Und doch war es nicht das, was er sich erst
gedacht hatte. Nicht kleine Diebstähle, nicht unbedeutende
Unregelmäßigkeiten Komisch war das schon. Er hätte für die

Tugend Linas noch vorgestern die Hand ins Feuer gelegt. Das
heißt, nein, geradewegs ins Feuer doch Wohl nicht. Man legt
heutzutage seine Hände nicht so ohne weiteres ins Feuer. Aber
immerhin

Bob Stoll fuhr zusammen. War da nicht jemand an der
Türe? Ja, richtig. Die Klinke war nach unten gedrückt und
ging langsam wieder in die Höhe. Bob fühlte sein Blut wie
Keulenschläge. Was sollte er beginnen? Wie sich entschuldigen?
Die Augen starr auf die Türklinke geheftet, versuchte er zu
denken, sah sich aber außer Stande, einen richtigen Gedankengang

so lange zu verfolgen, bis er an sein Ende kam. Dann
fiel ihm etwas auf: Das konnte nicht Lina sein, die schon

wieder heimkehrte. Sie hätte sicher nicht erst zaghaft die Klinke
gedrückt, sondern wäre, überzeugt, daß die Türe unverschlossen

war, darauf losgegangen und, sicher nicht ohne Gepolter, von
dem unerwarteten Widerstand zurückgeschlagen worden.

Bob Stoll atmete nach dieser Feststellung erleichtert auf.
Wenn es nicht Lina war Mit jedem andern Menschen
wollte er in der gegenwärtigen Lage ohne Schwierigkeiten
fertig werden. Da fühlte er sich gewissermaßen zu Hause und
in der Rolle eines bestellten Beschützers. Nur uicht als
Eindringling überrascht werden. Das wäre das Peinliche gewesen.
Wenn er aber in die Lage kam, selber einen Eindringling zu
überraschen, um so besser

Er brach seine Gedanken ab und starrte von neuem nach
der Türe. Leise und vorsichtig wurde nun ein Schlüssel ins
Schlüsselloch geschoben. Er versuchte sich zu drehen, fand aber
einen Widerstand, auf den er nicht gefaßt sein mochte. Bob sah,

beinahe lächelnd, wie der Schlüssel umsonst jenen nachgebenden

Widerstand suchte, den er brauchte, um das Schloß zu
öffnen. Schließlich entschloß sich Bob, dem Spiel ein Ende zu
machen. Er schob den Riegel hörbar zurück und stellte sich

hinter die Türe. Leise wurde der Schlüssel zurückgezogen. Dann
tat sich die Türe langsam auf, eine dunkle Gestalt schob sich

herein und vor Bob Stoll stand Fred Geißmeier, der Sohn
des Hauses.

Fred war derart verblüfft, daß er nicht nur keine Worte
fand, sondern sogar, was ihm sonst nicht alle Tage passierte,
seinen Mund zu schließen vergaß. Bob Stoll genoß den Vorteil,

der ihm dadurch geworden war, daß er die Ueberraschung
hatte kommen sehen und fand verhältnismäßig rasch seine

Fassung.
Darf ich Ihnen vielleicht einen Stuhl anbieten, Herr

Geißmeier?" fragte er mit ausgesuchter Höflichkeit, hinter der Ironie
schalkhaft lächelte.

Als Fred nicht antwortete, fuhr Bob fort:
Es ist vielleicht ein bißchen primitiv hier für unsere

Verhältnisse. Aber da Sie mich hier oben besuchen, wo Sie mich
doch unten in der Wohnung fast jeden Tag ungestört sprechen

könnten, werden Sie Ihre besondern Gründe haben, nicht
wahr, Herr Geißmeier?"

Sie setzten sich auf die beide« einzigen vorhandenen Stühle,
nachdem Bob von dem einen erst nvch einige Kleidungsstücke

weggenommen uud auf das Bett gelegt hatte.
Eine Zigarette", suhr Bob nun wieder fort, kann ich

Ihnen hier leider nicht anbieten. Wir müssen darauf Rücksicht

nehmen, daß in diesem Raum nachher geschlafen werden muß
wenn auch vielleicht nicht sehr lange."
Fred holte endlich zu einer Entschuldigung aus und sagte

stockend:

Ich Das ist nämlich ."
Eigentlich", begann nun Bob wieder, sehe ich nicht ein,

warum wir's uns nicht doch bequem machen sollen. Ich habe
einen Auftrag hier und Sie haben den Zimmerschlüssel.
So wird man uns beiden ein Recht, uns hier aufzuhalten,
nicht bestreiten können. Also, bitte, lieber Herr Fred ."

Er hielt dem immer noch erstaunten Gast seine Zigaretten-
fchachtel hin, zog sie aber wieder zurück, als Fred zugreifen
wollte und sagte:

.Halt! Es ist vielleicht doch besser, wenn wir hier Ihre
Sorte rauchen. Wenn Sie also so freundlich sein möchten

Ich will mich gerne bei nächster Gelegenheit revanchieren."
Fred reichte ihm seine Zigaretten, und nach den ersten

Zügen sagte Bob, lächelnd:
Da wir uns nun einmal hier getroffen haben, darf ich

Sie vielleicht um eine kleine Auskunst bitten?"
Er zog die Mädchenschublade heraus und meinte:

Ich habe mir den Kopf zerbrochen, wieso Lina zu diesen

Kostbarkeiten kommt? Der Schlüssel in Ihrer Hand aber gibt
mir Aufklärung. Es ist Wohl richtig, wenn ich annehme, daß

Sie, lieber Freund "
Fred wollte auffahren, wie ein Kavalier, der fühlt, daß

ein anderer in Dinge hineinschnüffelt, die ihn allein angehen.
Bob aber legte ihm die Hand auf die Achseln und sagte
beruhigend:

Nicht aufregen, lieber Freund. Es dürfte sich voraussichtlich

kaum lohnen. Ich will Ihnen, wenn Sie mich einweihen,
dafür gerne sagen, wo Sie die Kleine nachher treffen können."

Was? Sie wissen ."
Ja. Und wenn Sie damit einverstanden sind, gehen wir

sie nachher zusammen besuchen."

Fred kam aus dem Staunen nicht heraus. Bob drängte:

Wir haben vielleicht viel Zeit, vielleicht nicht. Auf jeden

Fall ist es gut, wenn wir uns beeilen. Darf ich Sie, als
Kavalier, darum bitten, mir zu sagen, ob das" er deutete

auf die Schublade Ihre Geschenke sind? Sie dürfen meiner
Diskretion selbstverständlich ganz sicher sein."
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